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Wine ſeene ν  ν
Des hriligen Geiſtes Regic

rung!
Lieber Sohn,

29Leichwie ich dir bißhero in allen
a an dich geſchriebenen Brieffen dieſenF un Wumſch zum Voraus gegeben habe,

doran: immaſſen es ja, zumahl beh
jungen Leuten, auff des heiligen Geiſtes Regier
und Fuhrung haupftfachlich ankommt, wenn nicht

der WeltGeiſt mit ſeiner boſen Regierung arg
liſtige Verfuhrung flifften ſoll, wie leider! beh
vielen, ach! bey denen meiſten geſchiehet, ſo, daß
dieſe Lamente immer muß wiedechohlet werden:
Wie offters wird verfuhret manch Kind an
dem ⁊ac.

Und inſonderheit iſt hentiges Tages, GOtt er
barme es! auf Schulen und Univerſitaten die
Verfuhrung ſchrecklich arg. Der ſeel. Lutherus
hat ſchon zu ſeiner Zeit pflegen zu ſagen: Wer
ſein Kind auff die Univerſitat ſchicket, der opffert
es dem Moloch. Lieber GOtt! ſoite er ietzund
wieder kommen, und ſchen, wie in 20o. Jahren
der leidige Satan mit ſeiner Regier und Ver
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4Æ Vaterliche Anrede.
fuhrung die Weit, und inſonderheit auch Chriſt
liche Schulen und Univerſitaten mit allerhand
ſundlichen und verdammlichen Eitelkeiten uber—
ſchwem̃et hat, er wurde ſich creutzen und ſegnen.
Rechtſchaffenen Schul-Mannern und redlichen
Profeſſoribus, die ſich mit tapffern GottesGelehr
ten um den Schaden Joſephs hertziammernd be
kummern, und an denen Bruchen Zions, ſo viel
ihnen immer moglich iſt, bauen, ſoll hiermit nichts
zum Præjudiz oder Nachtheil geredet ſeyn. Wol
te GOtt! ach wolte GOtt! daß hierinnen alle
und jede in einem Geiſte nur fein einſtimmig, und
nicht manche entweder aus interesſirten Hoch
muth öder Menſchen-Furcht, und andern heuch
leriſchen Abſichten, wie Diotrephes, das Gute
hinderten, (z. Joh. v. 9. ſq.) vielleicht wurde denen
Evangeliſch-Lutheriſchen hohen und niedrigen
Schulen, nebſt ihrer gantzen Kirche auffgeholffen.
Wiewohl zwar ihre treueyfrige Bemuhungen
dennoch nicht zulanglich ſeyn wurden, wenn nicht
die Hohen, als Saugammen derer Kirchen und
Schulen zuforderſt mit Hand anlegen. Ach!
GoOtt lencke doch hierzu aller und jeder, derer Ho
hen und Niedrigen Hertzen, wie Waſſer-Bache!

L. S. es iſt nunmehro an dem, daß, nachdem
es bißhero im Gebete mit GOtt und guten Leuten
uberleget worden, du von der niedrigen auff die
hohe Schule ziehen, und ſo nach deinen bißherigen
Ort oder Auffenthalt verandern ſolt. Bey ſol
cher Veranderung bin ich auff die Gedancken ge
kommen, meinen und deinen faſt in die 10o0. Jahr

corrumJ



Vaterliche Anrede. 5
corrumpirten Geſchlechtsoder ſo genannten Zu
Nahmen zu verandern. Jch hatte dieſes ſchon
vor etlichen zo. biß 40. Jahren thun konnen, nach
dem damahls ſchon hinter deſſen Verſtumme
lung gekommen. Vornehmlich aber brachte mich
Herr J. D. F. P. S. in G. S. A. 1704. auff der
gleichen ſtarckere Gedancken, als er bey dem er
ſten mahle ſehen und kennen lernen, zu mir ſagte:

Er heiſt nicht heym, ſondern chaymann, ich
finde ſeinen Nahmen in meinem Rirchen
Buche alſo eingeſchrieben. Wiewohl mir
nun ſolches nicht unwiſſend, immaſſen meine
Vorfahren, und inſonderheit mein Groß-Vater
Jaterlicher Seite anfangs in der G. S. Kirch
Gemeinde wohnhafftig geweſt, ich auch, nachdem
er von dort in die Lhd. Kirch-Gemeinde gezogen,
in dem daſigen Kirchen-Buche einige Spuren
davon gefunden, da vor etlichen 70. biß go. Jah
ren der Zu-Nahme noch ziemlich vollkommen,
nach dieſen aber iminer abbrevirt und corrumpirt;
wie z. E. in hieſiger KirchGemeinde die Perſoh
nen mit dem ZuNahmen: Silbermann, nur
Silm, geſchrieben worden; ſo habe doch, unge
acht auf vielen Brieffen bald, Hoym, bald Hay
mann, bald Heynemann bin genennet worden,
den corrumpirten bißhero behalten, damit es nicht
das Anſehen habe, als wenn ich mich meiner ge
ringen Eltern und Freunde ſchamete.

Nunmehro aber will ich dir und deinem Ge
fchwiſter erlauben, den Zu-Nahmen wieder in
der alten und rechten Prönunciation oder vollkom
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6 Vaterliche Anrede.
menen Benennung zu fuhren. Jch kan zwar
leicht zum Voraus ſehen, daß Spolter ſich daru
ber woqpiren werden; aber ich ſage mit Fleiß, es
werden ſolches Spotter, denen man keine Ant
wort ſchuldig, nicht aber verſtandige Leute thun.

Hierdey fallt mir ein jenes Monarchen Anrede
an einen unter ſeinen Soldaten: Aut nomen, aut
mores muta. Gewiſſer maſſten kanich dich, g. GS.
nunmehro wohl auch alſo anreden: Et nomen
inores muta. d.i.bey Veranderung deines bißhe
rigen Auffenthalts und Zu-Nahmens verandere
und verbeſſere dich auch ſelber immerfort. Nem
lich ſtelle dich nicht dieſer Welt gleich, ſondern ver
undere dich durch Verneuerung deines Sinnes.
(Rom. 12,2) Nicht hat es dieſe  Meynung, als
wenn du etwa bißhero, auſſer einigen Schwach
heiten, ein ungehorſamer Sohngeweſt; ſondern
ich will ſo viel ſagen: Fahre immer fort mit der
Heiligung, in der Furcht GOttes, (2. Cor. 7, 10
nachdem du bißhero darinnen, ohne Ruhm zu
melden, einen Anfang gemacht, und meinen Va—
terlichen Erinnerungen auch hierinnen Gehor ge
geben, daß du auff mein Einrathen dich'fein bey
Zeiten in NebenStunden, an ſtatt unnothiger
und unnutzlicher Pedantereyen, deren manche
nur in ſpem futuræoblivionis gelernet werden, und
womit weder vor dich noch deinem Nechſten nicht
der geringſte SeelenNutzen geſchafft wird, zum
meditiren, und eontemplationes oder erbauliche

Betrachtungen nach GOttes Wort machen zu
lernen gewohnen ſolt: Damit, indem du von

Kind



Kind auf die heilige Schrifft weiſſeſt, dieſelbe dich
interweiſen kan zur Seligkeit, durch den Glau
en an Chriſto JEſu, (2. Tim. 3, 15.) und du
ich ſo nach fein bey Zeiten immer mehr und mehr
einigen, ſchicken und zubereiten mogeſt, der du
)ermahleins des HErrn Gerathe, wenn es ſein
tiliger Wille iſt, tragen wilt. (Eſ. 52, 11.)

Jdehmlich als ungefehr vor 2. Jahren ich dir,
nebſt der Bibel und des von GOtt nunmehro in
ie 2o. mahl in Feuer und Waſſer wunderthati
ger Weife erhaltenen, und ſo nach hochſt appro-
irten und zum ſteten Gebrauche gar ſonderlich
ecommendirten ſeel. Arnds goldenes Paradieß
Bartlein, wie es von Herrn M. Schafer, Paſt. in
Fihleben in ſeinem Luthero Non-combuſto und
andern GottesGelehrten genennet wird, auch
des ſeel. Serivers oder ſo genannten Gottholds
ufallige Andachten fleißig zu leſen recommendir
te, und dabey anriethe, dergleichen Meditationes
in Neben-Stunden zu deiner Erbauung zu con-
cipiren, auch vor jedwede einen Ermunterungs
Pfennig, (ſo du mir aber entweder treulich wieder
zum Auffheben eingehandiget, oder mit meinem
Erlaubniß zu einem Buchlein und ſonſt etwas
nutzlchen angewendet haſt) dir zu geben ver
ſprach, in dem heimlichen Abſehn, dich von eiteln
Gedancken und Dingen, wiewohl zugelaſſene
und unſchuldige Ergotzlichkeiten dir nicht mißgon
nend, abzuziehen, ſo muß geſtehen, daß, nachdem
die erſte Meditation durchzuleſen uberkam, ich faſt
aubitirte, ob es dein Gemachte; iedoch bey etwas
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8 Vaterliche Anrede.
mehrern Nachſinnen, und in allen folgenden Me.
ditationibus gefundener GlaubensANehnlichkeit
und Erbauung wahrgenommen, daß es aller—
dings nicht dein Gemachte, ſondern des heiligen
Geiſtes Arbeit ſey, der auch in jungenGzemuthern,
wenn ſie ihm nur nicht mit denen kuſten der Ju

gend (2. Tim. 2, 22.) den Weg vertreten und
hinderlich ſind, ſondern, indem er ihnen immer die
Hand bietet, mit denen von ihm durch die Wie—
dergeburth und alltaglichen Erneuerung empfan
genen Kraffte recht wuchern, ſeine Werckſtadt
nicht pro forma auffbauet, und mußig ſtehen
luſſet.

Als dieſes von 2. Jahren her ſo geſchehen, ſo
kam ungefehr vor einem viertel Jahre auff die
Gedancken. daß ich dir unter andern einmahl
ſchriebe: Wie ware es, wenn deine bißherigen
geiſtlichen Primitiæ, unter dem Titul: Chriſt
Holds re. einem Buchhandler offeriret, und we
gen des Verlags (worzu ein gewiſſer Buchhand
ler, wenn die Zeit ietzund vor deinem Abzuge nicht
zu kurtz geweſt, ſich reſolyiret hatte, dabey auch
Mine macht, ins kunfſtige es zu thun) Anfrage
gethan wurde? Woruuff du mir antworteteſt:
Wenn nur wuſte, daß es mir nicht etwa vor einen
Hochmuth und pruritum inelareſcendi ausgeleget
wurde zc. Nun daran wurde es freylich, wie in
dergleichen von Weltund Jrrdiſchgeſinnten zu
geſchehen pfleget, nicht fehlen, ſondern von pasſio.
rnürten auff dieſe oder jene Art ungleich ausgedeu

tet werden. Allein?. S. du weiſt wohl, wie ich

dir



Vaterliche Anrede. 9
dir immer ineuleiret, fein bey Zeiten dich auch zum

Lenden zu gewohnen, weil es ein koſtlich Ding iſt,

daß man das Joch in ſeiner Jugend trage. (Thr.
3.27.) Hore und ſprich fleißig nach, was Herr
Chriſtian Weiſe, beruhmt geweſener Rector auff
dem Gymnaſio zu Sittau in ſeinen ſo genannten
Seligen Gedancken der grunenden Jugend,
unter dem Titul: Nothwendige Gedancken
eines LStudioſi Theologiæ (dergleichen du aber
noch nicht biſt, ſondern ins kunfftige erſt werden
ſolt) alſo ſchreibet: Komm ich mit meiner Ein
efalt beye nicht fort, ſo will ich doch mit z2
ubey GOtt und bey denen Liebhabern GOttes
vangenehm ſeyn. it. Jmubrigen gieb mir Ge
dult, daß ich alle Feindſchafft und Verfol
vgung ſtill und getroſt uberwinde, wie du mein
HErr JEſu aule Noth und Verachtung frolich
euberwunden haſt! it. Und weil das Studiren
«ezu der ietzigenZeit ſo weitlaufftig gemachet wird,
daß auch die beſten lngenia viel unterlaſſen muſ

eſen, welches doch vor der Welt ein groſſes An
ſehn hat, Ach!?. S. fuge cen peſtem ncrodoier)
eeſo laß dieſes meine Loſung ſeyn, daß ich mit dem
«Apoſtel Paulo (1. Cor. 2, 2.) ſage: Jch halte
mich davor, als der ich nichts weiß, als Chri
ſtum den Geereutzigten. Welche Worte mit
des beruhmten und unlanaſt verſtorbenen Herrn

Albts Schmids in Helmſtadt LeichenTexte uber
ein kommen, den er, als ein Schuler, in dem gten

Jahre ſeines Alters ſich erwehlet hat, und alſo
lautet: Eph. III. 19.) Chriſtum lieb haben, iſt

Ap5 beſſer



o Vaterliche Anrede.
beſſer, denn alles wiſſen. Ließ und brauche ietzt
gemeldtes Buchlein fleißig, inſonderheit die Me-
ditation unter dem Titul: Gebet eines jungen
Wenſchen, der auff die Univerſitat ziehen
will.

Aufrichtig von gedachten Meditationibus (dar
innen du zu deiner Erbauung im̃er fortfahre) zu
ſagen, ſo komen nicht alle von dir, ſondern die 2. 3.
4. und 5. von mir her, immaſſen vor 15. Jahren
dieſe 4. verfertiget, nebſt der damahligen J. wel
che unter dleſem Titul: Das Sommercgauß
lein, alſo lautet: Chriſthold hatte ſich laſſen in
Garten ein SommerHaußgen bauen, in ſelbi
gen bißweilen ſeine Gemuths-Erpotzlichkeit zu
haben, welches ihm um ſo viel deſto annehmlicher,

undzur heilſamen Erweckung einer und der an
dern guten Gedancken bequemer war, weil auff
der einem Seite die Fenſter gegen das Hauß des
HErrn gerichtet waren; Wobey er ſich alsbald
das erſte mahl, da er ſolches betrate, des Prophe
ten Daniels erinnerte, von welchem ſtehet: Er
hatte an ſeinem SommerhHauſſe offene Fen
ſter gegen Jeruſalem, und er kniet (nehmlich
daſelbſt) des Tages dreymahl auff ſeine Knie,
betet, lober und dancket ſeinem GMtt. (Cap. 6,
10.) Kaum war aber dieſes Haußgen auffgeſetzt,

und noch nicht gar ausgebauet, ſo ließ GOtt
Chriſtholds eintziges Kind und Sohnlein (das
wareſt du) in ein hitziges Fieber und gefährliche

Kranckheit fallen. Werden nun ſonſt derglei
chen SommerDHauſer auch Luſt Hauſer genen

net,



Vaterliche Anrede. n
net, und von denen irrdiſchgeſinnten mehr zur
Fleiſchesund Augen(1. Th. 2, 16.) als geiſt
lichen und gottlichen Luſt gemißbrauchet: ſo wur
de gedachtes Sommeroder LuſtHaußgen diß
falls mehr mit Unluſt als Luſt, mehr mit trauri
gen als frolichen Gedancken und Betrachtungen
eingeweihet; Zumahl da des Patienten Kranck
heit ie langer ie mehr uberhand nahm, und ſo
wohl von dem Medieo ſchlechte Vertroſtung ge
geben, als auch von iedermann menſchlichen An
ſehn nach. wenig Hoffnung zur Geneſung ge
macht wurde. Das bißher vor deſſen Erhaltung
beym Leben, ſo es gottlicher Wille, zu GOtt ge
ſchickte Gebet wurde bereits ſchon alſo eingerich
tet, daß, weil es ja dem Augenſchein nach GOt
tes heiliger Wille ware, dieſes Kind abzufordern,
er nur nicht viel und langwahriges Hertzeleid an
ſelbigem wolle erſehen laſſen. Dahin gieng auch
wohlmeynend die Vorbitte eines (nunmehro ſel.)
von deſſen Herren Patnen, ſo darum erſucht wor
den, wenn die Zuruck-Schrifft ſich gleich alſo an

etfienge: „Der Jnhalt meiner Vorbitte vor das
cliebe Pathgen iſt dieſer: Mein GOtt iſt es dir
«egefallig, ſo hilff dem lieden Kinde wieder auf, und

elaß es dir zu Ehren leben: Wilt du aber ſolches
eenicht gewahren, ſo verkürtze ſeine Angſt, und
vgieb denen lieben Eltern viel Troſt in ihre Her

vtzen. Ja da endlich die Hitze des Fiebers im-
mer groſſer, der Odem kurtzer, und die bey Kin
dern von dergleichen Alter lallende Sprache
ſchwather wurde, ſo daß faſt ſchon der ſagenannte

kalte



12 Vaterliche Anrede.
kalie Toden· Schweiß auszubrechen ſchiene, auch
diejenige, ſo ihn unter ihren Hertzen getragen, we

gen dieſes ihres Hertzen-Jammers bereits zum
voraus zur Gelaſſenheit præpariret, und mit ihr
ſchon eine und andere Abrede wegen deſſen Be
erdigung genommen wurde, um uns hiermit Gott
und ſeinem heiligen Wohlgefallen gantz und gar
zu ubergeben, und nach ſeinen Willen gehorſamſt
zu bezeigen, der vielleicht nach ſeiner unendlichen
Barmhertzigkeit und unumſchranckten Almacht,
wegen williger Uberlaſſung dieſes unſers eintzi—
gen Ehe-Pfandes, auch bey uns, wie dey Abra
ham, den Willen vor die That nehmen konte, u.
ſ. w. Da dieſes alſo geſchahe und geredet wurde,
ſiehe, ſo traff das Dictum, Factum wohlrecht ein:
Denn eben in der Stunde, von Stunde ja Au
genblick an, indem wir noch alſo redeten, ver—
ließ ihn das Fieber, (Joh. IV. g2.) ſo daß, ob
gleich die Paroxyſmi etliche Tage wieder kahmen,
dennoch aber allemahl immer, ſchwacher waren
und abnahmen, es endlich hieſſe: Dein Kind le
bet. (v. 51.) So betrubt und traurig nun biß
her unterſchiedliche Tage nach einander gedach
tes SommerHaußgen, um die turbirten und
durch einander lauffenden Gedancken in etwas
daſelbſt zu beruhigen und in Ordnung zu bringen,

waar betreten, und nach dem Exempel Danielis
De und Wehmuthigſt gebeten worden; ſo.
freudig und getroſt folgte alsdenn hierauff auch
das von Daniele gleichfalls verrichtete Lobenund

Dancken: Mein GOtt! dachte ich hierbey,
wie



Baterliche Anrede. z
wie gnadig und wunderbarlich haſt du, der du
Gebet erhoreſt, darum auch alles Fleiſch zu dir
kommt, (Pſ. s5, 3.) auch ietzund unſer Gebet,
und inſonderheit die entfernte Vorbitte deines dir
wohlbekannten, und mit Gebet jederzeit viel ver
mogenden treuen (nunmehro ſeel.) Dieners kraff
tig erhoret, und ſo nach bezeiget, daß das Gebet
des Glaubeus und des Gerechten viel vermag,
und dem Krancken helffen kan, wenn es ernſtlich

iſt. (Jac. „15. ſq.) Nun ich werde, ſo ofſt ich die
ſes Luſt, und SommerHaußgen betrete, welches
vornehmlich zu dem Ende angelegt, daß ich mit
denen Betrachtungen von dir und deinen heiligen
Waunder-Wegen und Wercken meine Luſt an
dir habe, (Pſ.37,4.) mich allezeit deiner mir diß—
falls erwieſenen ſonderbahren Hulffe, und unver
mutheten Verwandelung der Freude in Leyd,
und des Leydes in Freude erinnern; auch die zu
dieſem Andencken damahls etliche auffgeſetzte,
und Willens unter die Jahr-Zahl an einem
Winckel dieſes Haußgens beyzufugende, nachge
hends aber weggelaſſene Strophen, um ſo viel
deſto tieffer in mein Hertze anſchreiben. (a) Ach!
wie leichte kanſt du, wunderbarer GOtt, eine ſich
uber etwas gemachte, auch wohl zulaßige Luſt und
Erpotzlichkeit, dennoch, wie bey dem Propheten

Jona (Cap. IV. 5 10.) mit ziemlicher Unluſt
te mperiren, verſaltzen oder wohl gar zernichten;
Wie bald kanſt du aus einem Luſt-und Freuden
Hauſe (gegen welche, die in der Welt da und
dort prachtig erbauet ſind, dieſes gegenwartige
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nur vor eme Hutte zu achten) ein TrauerKlag
ja wohl gar Sterbe-Hauß muchen. (b) Vor
was halten die fleiſchlich-geſinnten die gantze
Welt wohl anders, als vor ein ſonderbares herr
liches Luſt-Hauß? da doch in ſelbigem nach dem
klaglichen SundenFall vor die geiſtlich-geſinn
ten ſchlechte Luſt, ſondern vielmehr lauter Unluſt,

Jammer, Noth, und vor alle zuletzt der Tod vor
handen iſt. Der Frommen Troſt aber darwie
der iſt, daß ſie ſagen konnen: Wir wiſſen, ſo un
ſed irrdiſch Hauß dieſer Hutten zubrochen
wird, daß wir einen Bau haben von GOTT
erbauet, ein Hauß, nicht mit Handen gemacht,
das ewig iſt im Himmel. Und uber demſelbi
gen ſehnen wir uns auch nach unſer Behau
ſung, die vom Himmel iſt. (2. Cor. V. 1. ſq.)

Oin dieſes Vaters (mehr und ſchonern alsFurſt
Konig-und Kahſerlichen Luſt) Hauſe ſind viel
(koſtbarere als mit Silber, Gold und Edelgeſtei
nen beſetzten Tapeten, und damit vortreflich
prangend ausmeublirte) Wohnungen (oder Ko
nigliche Zimmer) (Joh. 14, 2.) Ja was Hauß,
eine gantze groſſe Stadt und des Konigs aller
Konige Reſidentz iſt es, welche von lauterm Gol
de, die Mauern von Jaſpis und mit allerley Edel
geſteinen geſchmuckt, die Thore von Perlen, und
die Gaſſen der Stadt ſauter Gold, als ein durch
ſcheinend Glaß ſind. (Apoe. 21, 18. ſqq.) Ach!
hilff mein GOtt, daß, wenn bey Zerbrechung und
Abtragung der baufalligen Hutten meines Lei
bes, entweder vor meinen alsdenn verſchloſſenen

Augen,



Vaterliche Anrede. 15
Augen, oder wurcklich am jungſten Tage das
guntze Gebaude und kuſt Hauß dieſer Welt, da
vor ſie die Weltgeſinnten halten, mit aller ihrer
Luſt vergehen wird, (1. Joh. 2, 17.) ich unter dei
nen Haußgenoſſen (Eph. a, 19) in das mit vielen

Wohnungen ſchon ausgebaute rechte Luſt-Hauß
des Himmels, und in die (Konigliche Stadt)
Hauſer des Friedes auffgenommen werde, (Jeſ.

32, 18.) woſelbſt iſt Freude (rechte Luſt) die
Fulle, und liebliches Weſen zu deiner Rechten
ewiglich! (kſ. 16, 11.)

(a) ChriſttHloldi gnatus febri tune temporis

⁊æger. J

Jam moribundus erat; ſed re-
valeſcit eä. &c.

Gleich zu derſelbigen Zeit, nehmlich den

14. April 1711. ſtarb der Dauphin in
Franckreich auff ſeinem LuſtHauſe zu
Meudon. nachdem er 6. Tage daſelbſt an
denen Kinder-NWPocken kranck gelegen.

Welchen der Romiſche Kayſer Joſeph
der J. glorwurdigſten Andenckens, den 17.
dieſes an gleicher Kranckheit durch den

DJod folgete.
Eint Probe von deinen Meditationibus ſoll fol

gende ſeyn:
Echuld und Unſchuld.

 Hriſt Hold wurde etlicher Fehler und VerDeaungen von ſeinen Eltern und vorgeſetz

ter,
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ten, denen es zu Ohren gekommen war, be
ſchuldiget, und von ſelbigen ernſtlich ermahnet,
ſolche zu meiden. Dieſes gienge nun Chriſthdf,
den etliche Tage nach einander, unter denen ein
BußTag mit einfiel, ſehrnahe, ſo daß er dieſe
Tage uber conſternirt und niedergeſchlagen ein
her gienge, und Davids Worte bey ihn eintraffen:
Den gantzen Tag gehe ich traurig, (Pſ. 38, 7.)
zumahl da ſein Herr Vater in eyffrigen doch Lie
bes-vollen Terminis an ihm ſchriebe. Er muſte
ſich dieſes und jenes Schuld geben, und ſowohl
bey einen und andern Patron, als Herrn Præce-
ptoribus in Verdacht desllngehorſams und Ver
ſaumniß erſetzen laſſen. Als er nun beſtmoglichſt
ſich entſchuldiget, und der Verdacht vorſetzlicher
Vergehungen von ihn wieder abgelehnet worden,
ſo hatte er nachfolgende Gedancken uber ſeine ihn

auffgeſtoſſene Wiederwartigkeiten: Wie bald
kan doch ein Menſch, zumahl ein junger Menſch,

nicht nur aus Boßheit, ſondern auch aus
Schwachheit, nicht nur mit muthwilligen Fleiß
und Vorſatz, ſondern aus naturlicher Nachlaßig

keit, anklebender Unachtſamkeit und angeerbter
Tragheit zum Guten, ſich in einen Argwohn bey
andern ſetzen. Wenn er meynet, er habe das
Seine in acht genommen, ſo wird ihm ein anders
gewieſen. Wenn er meynet, er ſey bey allen in
Gunſt, ſo muß er erfahren, daß er ſich. derſelben
verluſtig gemacht. Je nun, gedachte Chriſt
Hold, du wilt dich nicht vor unſchuldig halten,
noch unter diejenigen mengen, die ſich ſelbſt recht

ferti
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fertigen,“ aber auch deswegen ein Greuel vor

GOtt ſind, (Lue. XVL a5.) ſondern dir gerne
ſelber Schuldgeben und geben lafſen, auch immer

fleißig die gte Bitte im V. U. alſo appliciren:
Vergieb, lieber Vater im Himmel, mir meine
Schuld, wie ich vergebe meinen Schuldigern?
Schuld und Unſtchuld wird gemeiniglich nicht
recht von einander unterſchieden. Kleine Kin
der thun bißweilen in ihrer Unſchuld aus
Schwachheit das und jenes nicht recht, darubet
manche Eltern mit Uaverſtand eiffern, und wenn

die Kinder ſo nach aus Schwachheit, in Verglei
chungsVerſtande, und ſo zu reden, Unſchuld ſbe
gehen, ſo begehen hergegen manche Eltern aus

Boßheit und im Zorn groſſe SundenSchuld,
und dencken nicht an ihre Pflicht in der Hauß
Taffel aus Eph. VI. 10. Col. Ul, 21. noch an
dieſe Worte: Des Menſchen Zorn thut nicht,
was vor GOtt rechtliſt. qac. J. 20.) O wie
offt trifft ein: Turpe eſt aoctori, (parentibus )cum
eulpa quĩdem multo major) redarguit ipfum.
Lipſos) d.i. du lehreſt andere und lehreſt dich
ſelber nicht c. (Kom. Il, 21. ſeqq.) Es ſehen
manche wohl anderer Leute Splitter, aber ihre ei
gene Balcken nicht; Viele ſind Mucken-Sei
ger und CameelVerſchlucker. Das ſey aber
ferne, daß ich ſolches wegen meiner erlittenen Be
ſchuldigungen wolte appliciren! Ach! nein, viel,
mehr weiß ich es meinen lieben Eltern, und Herrn
kræceptoribus nebſt andern hertzlichen Danck, daß
ſie mich meiner Schuld und Fehler fleißig erin

B nert
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nert haben. Es dienet mir zur Mortification odet
Ertodtung, und bey gegenwartigen allgemeinen
BußTage zur Erinnerung, daß alle meine Le
bensTage lauter BußTage ſeyn ſollen, da nem
lich der alte Adam in mir durch tagliche Reue und
Buſſe ſoll erſauffet werden, und ſterben mit allen
c. Denn dieſes iſt GOttes Art; Wenn er ſie
het, daß ſich einer laſſet duncken, er ſtehe, ſo laſſet
er ihn fallen, damit er dadurch ermuntert werde,
ſeinen Lauff immer behutſamer einrichte, und ſich
in acht nehme, daß er nicht von dem Tugend
Steg auff den Laſter-Weg abweiche. Junglinge
abſonderlich konnen fich nicht genugſam in acht
nehmen, ihr Leben recht behutſam zu fuhren. Denn
daihre Hertzen noch nicht in allen Guten recht feſt
gegrundet ſeyn, ſo muſſen ſie ſo viel Anlauffe von
den Teufſel, der Welt und ihren eigenen Fleiſch
und Blut empfinden, daß ſie ſich nicht genugſam
vor ſelbige huten konnen. Es muß ein junger
Menſch ſtets fragen: Wie wird ein Juntiling
ſeinen Weg unſtrafflich gehn und die Ant
wort fleißig in acht nehmen: Wenn er ſich halt
nach deinem (GOttes) Wort. (Pſ. CXIX, 3.)
Nimmt er dieſes in Obacht, ſo weiß er alles, was
er thun ſoll. Und dieſes ſoll er um ſo viel mehr
thun, wenn er weiß, daß alle Leute auf ihn ſehen
und aufſein Thun achtung aeben. Er muß ſich
Ciceronis (a) Worte lauen anbefohlen ſeyn,
welcher dieres von einen Jungling ſaget e Si quit
ab ineunte aetate habet cauſſam celebritatis no-
minis, aut a patre acceptam, aut aliquo caſu atque

ſfortuna ʒ



Vaterliche Anrede. 19
fortuna; in haec omnium oculi conjiciuntur, atque
in eo. quid agat. quemadmodum viuat, inquiritur,

tanquam ĩn clariſſima luce verſetur, ita nullum
obſeurum potelt nee dictum eius eſſe nec factum.

d. i. Wenn einer von Jugend auf Gelegenheit
dhat, ſeinen Nahmen bekandt zu machen, die er
entweder von ſeinem Vater, oder aus einen und
andern Zufall und Gluck bekommen kan, ſo wer
den aller Augen aufihn gerichtet, und fleißig nach
geforſchet, was er machet und wie er lebet. Er
lebt gleichſam in einen hellen Licht, daß weder ſei

ne Reden noch Thaten konnen verborgen blei
ben. Nechſt dieſen muß. dornehmlich die Allge
genwart und Allwiſſenheit GOttes einen Jung

ng anfriſchen, daß er ſich vor allen unanſtandi
gen Dingen in achtnimmt. Er muß die Worte
Galomonis dedencken: Freue dich Jungling
in deiner Jugend, und laß dein Hertz guter
Dintze ſeyn, in deiner Jugend. Thue was
dein Hertz luſtet, und deinen Autzen gefallet,
und wiſſe, daß dich GOtt um diß alles wird
vor Gericht fuhren. (Pred. XI. 9.) Da aber
die Jugend ein Wachs iſt, in welches ſich alle

Schrifft, abſondetlich der Wolluſt, leicht eindru
ckenlaſt, ſo pfleget es freylich offters zu geſchehen,

daß junge Leute FehlTritte thun, und die Lehren,
welche ihnen ſo wohl die H. Schrifft als die Git
tenLehre vorſchreibet, nicht allezeit genau in acht

nehmen. Es ſtellen ſich ihnen die Woluſte und
kaſter als rechte Sitenen vor, und wollen ſie durch
ihr Liebkoſen an ſich jiehen; Die innerlichen Re

Bia gun
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gungen zum Boſen kommen auch darzu, dahert
ein Jungling ſich wohl in acht nehmen muß, wenn
er nicht auff einen Abweg gerathen will. Sind
aber welche, die aus Schwachheit einen Fehler
begehen, und ſich von denen Luſten der Jugend
verfuhrenſlaſſen, ſo ſind ſie freylich mit Glimpff
auff den rechten Weg zu bringen, jedoch kan jun
ge Bemuther, bey welchen eine Liebe zur Ehre und

Reputation iſt, nichts mehr verdrießlich und em—
pfindlich machen, als wenn ſie etwa blamirt oder
wegen nicht viel zu bedeutenden Fehlern hart an—
gelaſſen werden. Bey niedertrachtigen und ab—
jecten Gemuthern aber trifft dieſes nicht ein, als
welche immer in Dunckeln wandeln und unbe—

kandt bleiben, daher auch ihre Fehler eher ver—
deckt bleiben, als dererjenigen, von denen hier die
Rede iſt. Sollen aber dieſe von ihren Vorha—
ben nicht abgeſchreckt werden, ſo muß freylich
auch bißweilen ein Fehler uberſehen und nicht zu
hart geruget werden, indem offters auch bey ſel—
bigen Schuld und Unſchüuld verknupffet iſt, und
auch wohl der allerfrommeſte Chriſt mit David
ſeuffzen muß: HErr, gedencke nicht der Sun
den meiner Jugend! (kſ. XXV. 7.) Jngleichen
mit Paulo ſagen muß: Da ich ein tc. da ich aber
ein Mann ward, that ich abrc. (1. Cor. XIIEII.)
Und es allerdings bey des Kayſers M. Aurelii An-

tonini (b) Ausſpruch bleibt: Nullius vnquam in
iuuentute actiones adeo fuerunt honeſtae, quin e-
mendare illas honeſtius fuerit, quam enarrare; d. i.

Es ſind keines Menſchen Verrichtungen in der
Jugend



Jugend ſo loblich geweſen, daß es ihn nicht an
ſtandiger ſey, dieſelben zu verbeſſern, als zu er

zehlen.

ſgz Erechter und gutiger GOtt und Va
VG ter, der du Hertzen ergrunden und
die Nieren prufen kanſt, (ler. VIl, 1o.)
du erkenneſt auch meinLeben, das ich biß
hero gefuhret habe. Jch erkenne freylich
gar wohl, daß ich ſolches nicht allezeit
nach deinen Gebothen eingerichtet habe,
ſondern bißweilen auch auf Abwegegera
then bin. Jch habe mich allerdings auch
bißweilen von den Luſten der Jugend be
ſtreiten laſſen, und bin ausgeſchritten,
und habe ſo nach nicht nur ErbSchuld,
ſondern auch viele wurckliche Sunden
Schulden auff mir. Jch bin dir nach
den io. Gebothenioooo. Pfund ſchuldig.
Aber erlaß mir, mein GOTT, meine
Schuld, (Matth. Xllx, 27.) und gehe
nicht mit mir ins Gericht, denn vor dir
iſt kein Lebendiger gerecht. (Pl. CXLiil.2.)
Regiere mich aber fernerweit, daß ich
meinen Weg unſtrafflich gehe, und mich
halte nach deinem Wort. HErr du er
forſcheſt und keuneſt mich, (eſ. CxxxIX.
1) duprufeſt mich, und weiſt das minde
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ſte meines Hertzens, und meine Gedan
cken ſind dir nicht verborgen. Du weiſt,
daß ich ſchwach bin, drum ſende mir dei
nen Geiſt, der mich zu allen Guten leite
undfuhre. Vor mich bin ich nicht mach
tig, etwas Gutes zuthun, aber durch die
Krafft deines Geiſtes kan ich ſolches ver
richten. Laß mich ins kunfftige die Lu
ſte der Jugend fliehen, (2. Tim. li. 22.)
und keine vorſetzliche SundenSchuld
machen, ſondern meinen Wandel alſo
fuhren, daß mich nichts in denſelbiaen
auffhalte. Behute mich auch fur allen
Verleumdungen und boſen Nachreden,
und wenn dergleichen erfahren muß, ſo
laß es mir zu einer Reitzung zum Guten
dienen, und ſie mit Gedult uberwinden
und zu Schanden machen, auff daß der
Wiederwartige ſich ſchame, und nichts
habe, daßer moge von mir Boſes ſagen.
(Tit.2, 8.) Ubrigens laß mich meine Ju
gend anwenden, wie es dir zu Ehren,
meinen Nechſten zu Nutzen, und meinen
Eltern zur Freude, mir ſelbſt aber zu mei
ner zeitlichen und ewigen Wohlfarth ge
reichen kan, um JEſu Chriſti Willen!
Amen.

2) ci.
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a) Cicero Offie. Lib. II.c. 13.

b) In Epiſt. ad Pollionem, quae extat apud Gue-
varram in Horologio principum Lib. J.

cap. 20
Auff deine Mutation aber, m. S. wieder zu

kommen, ſo weiß ich wohl, daß manche heimlich
dencken, ja wohl gar als falſche Freunde honiſch
(Pf. zi, 18.) ſagen werden, du ſeyeſt, indem du
erſt in das 18. Jahr geheſt, annoch zu jung, und ſo
nach vielleicht zu unfahig, auf die Univerſität zu
ziehen, und dich zu guberniren. Jedoch da du von
deinen fidelen Herrn kræceptoribus und andern
wohlerfahrnen SchulMannern das unwurdige
Zeugniß haſt, daß GOtt dir ein nicht ungeſchick
tes Ingenium, noch unjulangliche Profeckus ge
geben, ſo wirſt du nach der etliche Jahre lang von
Haußlnformatoribus genoſſenen Information, in
der hierauff 6. und einen halben Jahre erfolgten

Frequentation des Freybergiſchen Gymnaſi hof—
tentlich ſo viel Profẽctus in humanioribus haben,
daß nebſt. noch immer mehrer Excolirung derer
ſelbigen, die altiora m. G. konnen drauff gebauet
werden. Der vor dem Jahre auffeinen Reiſen
in Freyberg erblaſte Herr Budolff iſt, wie aus
ſeinem LebensLauffe erhellet, in dem 14. Jahre
ſeines Alters ein Aeademicus in Coppenhagen,
und in dem 16. Jahre mit dem erſten Gradu Phi-
loſaph. beehret, Herr D. Joh. Pappus, weyl. be
ruhmter Thealogus in Straßburg, in dem 15.
Jahre Mag. worden. Des ſeel. Herrn D. Hein

B 4 rich
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rich Mullers und vieler anderer Exempel, die ſo
nach noch fruhzeitiger zum Studio Acadenuco gt

ſchritten, zu geſchweigen.
Die Humaniora immer noch beſſer zu uben,

und dich feſter darinnen zu ſetzen, kan dir dein
Bruder Gelegenheit geben, wenn ſelbiger nach
GOttes Willen, in ſeinem 11. Jahre dir bald
nachkommt, und du, nach dem Exempel Jhr.
HochEhrw. Herrn D. C. F. W. in F. welcher
einen Theil ſeiner. .H. Bruder in L. treulich in-
lormiret hat, deinen Bruder in denen von ſeinem
fteißigen bey H. M. M. P. in W. in Condition
ſtehenden H. lnformatore B. bißher trackirten
Autoribus claſficis, Græcis, Hebraicis und andern
Wiſſenſchafften, nebſt deinen Studiis academieis.
zu informiren fort fahren wirſt.

Was das Bedencken wegen felbſteigener Gu-
bernation betrifft, ſo verlafſe ich mich auff GOt
tes und guter Leute nſpection.

Jhr L. SS.werdet mich zwar, wie bißhero
ſchon geſchehen, viel koſten; jedoch der GOtt, der
mir als einem derer allerarmſten Studenten, in
dem nicht dag aorinact u—

 v Juhte langBrod und Unterhalt dafelbſt durch gute Leute be

ſcheret, wird tuch auch nothdürfftig verforgen.
Stipendia und dergleichen benelicia vor euch aus
zuwurcken, trage ich Bedencken, weil dergleichen

nur vor Wahſen oder gantz arme dubjecta geſtiff
tet; Leider! aber von manchen reichen Eltern,

aus



aus der heimlichen und ſolchen Leuten ſelbſt un
vermerckten Seelenverdammlichen Wurtzel al
les Ubels, nehmlich aus Geitze, vor ihre Sohne
ausgebettelt, und dieſe dadurch gemeiniglich nur

deſto liederlicher, und weder GOtt noch ihren
Nechſten nutzliche Werckzeuge, ſondern Inutilin
terræ pondera werden. Und was Wunder?
Die Stiffter ſolcher Benefieiorum haben wieder
deren Mißbrauch, ſo eine ſpeoies contra ſeptimum.
einen Unwillen und heimlichen Fluch geheget:
Daher geſchiehet es auch, daß ſolcher Leute Soh
ne, qus GOttes verborgenen StraffGerichten,
gemeiniglich degeneriren, nur auf die commode,
oder teutſch, fauie Seite, oder nur auf ſolche Stu-
dia, aus ambition lumina mundi zu werden, nicht
aber hauptſachlich auf ſolde zur Ehre GOttes
und derer Seelen Erbau ja Rettung abzielende
Sachen ſich legen, und ſo nach nicht den Seegen,
ſondern wohl gar ewigen Fluch bekommen.
Nein, ſolchen UnSeegen wollen wir nicht auff
uns ziehen, ſondern ſo lange GOtt mir das Leben
und Vermogen verleihet, will ich euch,L. SS.
von meinen bißgen Einkommen Verpflegung
proemriren. Sterbe ich euch vor der Zeit hinweg,
ſo bleibet der rechte Vater am Leben. Es ſoll
mich das an euch bereits angewendete, und ferner
anzuwendende nicht tauern, wenn nur eure nebſ
eurer 3. Schw. Seelen, und durch euch auch an
dere Seelen dem lieben E Ott dermahleins zuge
fuhret, und wir zuſammen mit euern z. bereits
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ſchon voran gegangenen Geſchwiſter im Himmel
vergeſellſchafftet werden.

Jhr kommet aber vor ietzund an einem ſolchen
Ort, alwo, wie vor etlichen Jahren ein daſelbſt
noch lebender vornehmer Theologus mir zuge
ſtunde, erſchrecklich viele irritamenta malorum
ſind. Ach! habe ich und eure L. M. vor euch biß
hero beten muſſen, ſo werden wir nunmehro wie

der des Teuffels, der Welt und euers Fleiſches
Wille im Gebete zu GOtt vor euch erſt recht
ringen und kampffen muſſen. Prieſters Soh
nen und Kindern ſchleichet der Teuffel am meiſten
nach, und ſuchet, wenn er frommen Vatern nicht
kan beykommen, wie die Exempel in der Bibel
und taglichen Erfahrung lehren, an deren Kin
dern Liſt, Betrug und Verfuhrung auszuuben.
Warum? Darum weil Prieſter, und inſonder
heit recht geiſtuud nicht fleiſchlicheifrige Prieſter
dem Teufel am meiſten Tort und Abbruch thun;
Dahero ſuchet er ſich auf alle erſinnliche, ſchmau
chende und hamtuckiſche Art, durch dieſe und jene
Perſon zurachen. Ach! drum wandelt furſich
tiglich, wachet und betet, daß ihr nicht in Anfech
tung fallet; Betet ohn Unterlaß.

Mich troſtet, daß ihr in ein Hauß kommet,
darinnen alle Treue und Sorgfalt vor euch wird

getragen, und mit Rath und That euch an die
Hand gegangen werden.

Nun?L. SS. ich gehe euch, wie auch demjeni
gen, der mit dir, m. alteſter, zu gleicher Zeit von
der Schule ziehet, und deinem bißherigen Con-

tuber-



tubernali, mit deren Heh. Vatern, nehmlich H.
M. S. P. in O. und H. M. B.D. in H. ich zugleich
in F. frequentiret, und in L. ſtudiret habe, ja al
len Muſen Sohnen dieſe wohlmeynende oinne
rung, welche der ſeel. Herr M. Stahlkopn, weyl.
Archi Diaconus in Freyberg, vor 28. Jahren mir

und noch einem meinem damahligen Camilitoni
(der aber als ein eintzigug Sohn ſeiner Eltern
in W. unglucklich, jedoch unſchuldig um ſein Le
ben kam) bey dem Abſchiede Nehmen, nebſt
Hertz-Prieſterlichen Wunſche, alſo auff dem
Weg gab: Euer' Lebenlang habet GOtt fur
Augen und im Hertzen, und hutet euch, daß

ihr in keine Sunde williget, noch
eviwieder GOttes Gebote

J5 thut
J4

Meili GOtt und Vater nimmdich tnei

uer Shut an,
Ach! ſorge vaterlich vor das Geſchlecht:

Haymann,J

Erhore doch vor ſie des Vaters kurven

Roetm.Der gegen ſie bleibt und ſtirbt als der

Jalte Heym.

adg (o) ſoe
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